
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
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Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jrſſen,

zugleich Publikations- Organ für

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.Neue Gartenlaube.

S

Telegr. Adreſſe Süchdruckerei Annaburg

No. 12,
Tagesgeſchichte.

Auſer Kaiſer hörte im Laufe des Mon
Kägs nach einem Spaziergang Marinevor-
Käge. Auf Befehl der Kaiſerin fand
Montag im Königl. Opernhauſe zu Berlin

kiine Vorſtellung von „Hänſel nud Gretel“
ſtatt, zu der 1500 Billets der Schuldeputa-

tion zur Verteilung an die Schuljugend über
ſandt waren. Die jüngſten kaiſerlichen Kü
der nahmen an der Vorſtellung teil. Die
S üälteſten drei Söhne des Kaiſers beſichtigten

Die Reichswerft in Kiel und kehrten an
Abend nach Plön wieder zurück.

Unſer Kaiſer traf Dienstag Nachmittag
in Hannover ein, von der Bevölkerung

jubelnd begrüßt. Nächdem der Monarch
eine Parade über die dortige Garniſon ab
gehalten, kehrte er nach Berlin zurück. Heute
WMWittwoch) begiebt der Kaiſer ſich nach
Potsdam, um die Leibkompagnie des 1.

Gaähderegiments z. F. zu beſichtigen.
Unter dem Vorſitze des Prinzen Albrecht,

Regenten von Braunſchweig, fand am Diens

Gertliches und Provinzielles.
Annahburg. Zur Feier des Geburts

tages Sr. Majeſtät des Kaiſers, die Mor
ges mit Reveile eingeleitet wurde, hielten
geſtern die Schulklaſſen des Ortes erhebende,
der Bedeutung des Tages entſprechende
Feſtakte ab. Auch das Mil.-Knaben-Erzie
hungs- Inſtitut (Knabenſchule und Unteroffz.
Vorſchule) hatten nach dem Feſtgottesdienſt
eine gemeinſame Feier im Schloſſe. Gegen
Mittäg ſtand das geſamte Jnſtitut auf dem
Vorderſchloßhofe in Parade, wobei der Kom
mandeur Herr Oberſt von Steuben eine
kernige Anſprache an die Verſammelten rich
tete, die ſchließlich in ein dreimaliges, brau
ſendes Hurrährufen für Se. Majeſtät den
Kaiſer ausklang. Nachmittags hatten ſich
die Offiziere, Beamten und Lehrer des Jn
ſtitnts im Offizier Kaſino der Vorſchule,
nd eine große Anzahl patriotiſch geſinnter
Männer aus der Bürgerſchaft des Ortes im
Saale zum „Waldſchlößchen“ zu gemein
ſamen Feſteſſen vereinigt. Ueber den Ver
lIauf der weiteren Feſtlichkeiten, welche Abends
folgten, werden wir in nächſter Nummer be
richten.

Annaburg. Seit Donnerstag Morgen
haben wir Froſt im Wetterkalender zu ver
zeichnen und es iſt damit eine für die ge

ſundheitlichen Verhältniſſe günſtigere Tempe-
rätur eingetreten. Frühmorgens ſind die

Fenſterſcheiben regelmäßig mit den beliebten
Eisblumen beſetzt, das Barometer zeigte

zwiſchen 5 und 10 Grad unter Null. Ein
freundlicher Sonnenſchein brachte geſtern bei

krockenem Froſt das herrlichſte Kaiſerwetter.
aZAnnabunrg. Jn blinder Konkurenz-
wuth hat kürzlich das „Wochen- und An

zeigeblatt“ von Jeſſen wieder einmal einen
Augriff auf die Annaburger Zeitung verſucht,

indem es dieſelbe des unbefügten Abdruckes
von Tagesneuigkeiten aus Jeſſen beſchuldigt.

Dieſe Beſchuldigung von jener Seite iſt aber
ungerechtfertigt, denn unſere Mittheilungen
aus Jeſſen eutſtammen, ſofern ſie uns nicht
von freundlichen Berichterſtattern direkt zu
geſtellt ſind, anderen Zeitungen, vornehmlich
dem „Wittenberger Tageblatt“, welches der
artige Nachrichten infolge täglichen Erſchei
nens auch viel eher bringt als das Jeſſener

Nächbars vermuthen wir mehr in dem in
Nr. 10 der vorliegenden Zeitung erfolgten
Abdruck des Briefes eines in Windhoek (Oſt
afrika) anſäſſigen Landsmannes an einen
Einwohner Jeſſens. Hierzu war uns aber
von berechtigter Seite die Erlaubniß zum
Ahdruck ſchon vor dem Erſcheinen des betr. Brie
fes im „Jeſſener Wochenblatt“ ertheilt worden.
Alſo weit gefehlt! Wie aus Vorſtehendem
erhellt, haben wir „Original“-Artikel des
Jeſſener Blattes deshalb unbeachtet laſſen
köinen, weil ſolche faſt regelmäßig in an
deren Zeitungen und zwar zumeiſt früher
erſchienen, ſo daß wir ſie oft bei Heraus-
gabe des Jeſſener „Wochen- und Anzeige-
blattes“ entweder druckreif geſetzt oder be
reits in der Preſſe, wenn nicht gar über-
haupt ſchon gebracht hatten Unbeſtreitbar
ſteht aber feſt, daß das Jeſſener Blatt Ueber
tragungen aus unſeren Soalten in die ſeia vorgenommen hat, ohne die Formali
täten beachtet zu haben, welche es uns vor
hält. Wir erinnern dieſerhalb, nur an die
uns vor einiger Zeit zugelaufene, die Um
wandlung des hieſigen Poſtamts III. Klaſſe
in ein ſolches II. Klaſſe betreffende Zei
tungsente. Flugs erſchien ſie im Jeſſener
Blatte, welches ſie dann nach Anforderung
des Herrn Vorſtehers vom Kaiſerlichen Poſt
amte zu Jeſſen auf Grund des S. 11 des
Preßgeſetzes vorſchriftsmäßig widerrufen
mußte. Dieſer Reinfall war geradezu glanz
voll! Wir würden ihn auch jetzt nicht zur
Sprache bringen, wenn er nicht zur Wieder
legung der uns zugeſprochenen „Unverfroren-
heit“ von Wichtigkeit wäre. Wenn die Original
Artikel des „Wochen- und Anzeigeblattes“
von Jeſſen ſo koſtbar ſind, warum hat denn
da die Redaktion den früher an der Spitze
der lokalen Nachrichten enthaltenen Vermerk,
daß ihr „Abdruck nur mit Quellenangabe
geſtattet“ ſei, fortfallen laſſen Die Ant
wort wollen wir geben Weil oftmals gar
keine Originalberichte vorlagen und dieſe
Bemerkung dann widerſinnig war. Woher
ſtammten denn aber dann die anderen Nach
richten ohne Quellenangabe? Wohl auch aus
anderen Zeitungen auch aus der Anng-
bürger, wie vorhin angeführt. Daß unſere
Mitteilungen unter „Jeſſen“, falls ſie uns
nicht wie geſagt von dort direkt zugingen,
aus anderen Blättern, nur nicht aus dem
von Jeſſen, entlehnt ſind, darüber wollen
wir gerne Beweis erbringen, aber nicht, an
dieſer Stelle, weil wir befürchten müſſen,
damit unſere geehrten Leſer zu langweilen,
die es uns gütigſt nicht verargen wollen,
wenn wir zur Behebung übler Nachdeutungen
den uns vorgeworfenen Zankapfel rückſichts
los zurückſchleudern.

Annaburg. Laut Allerhöchſter Cabi
nets Ordre vom 27. Januar 1899 tritt in
der Dienſtbezeichnung der Lazarethgehülfen
folgende Aenderung ein. Die Lazarethge
hülfen heißen künftig allgemein Sanitäts
unteroffiziere ſolche mit dem Offtzierſeiten
gewehr: Sanitätsfeldwebel. Ferner heißen
jetzt die Ober Lazarethgehülfen Sanitſäts
ſergeanten, die Lazarethgehülfen Sanitäts
unteroffiziere, die Unterlazarethgehilfen:
Sanitätsgefreite, Lazarethgehülfenſchüler
Sanitätsſoldaten.

Schweinitz, 21. Januar. Der heutige
WochenSchweinemarkt war ſehr gut beſucht.
Trotzdem es nicht an Ferkeln und Läufer
ſchweinen fehlte, erzielten erſtere doch einen

Preis von 24—30 Mk. letztere gingen zu
Mittelpreiſen ab. Die Kaufluſt war eine
rege und daher blieb kein Ueberſtand von
Schweinen.

Falkenberg, 23. Januar. Nach defini-
tiven Beſtimmungen ſcheidet Herr Stations
Aſſiſtent Tauchmann zum 1. Februar von
hier, um die Stations-Verwalterſtelle zu
Jeſſen einzunehmen, während Herr Stations-
Verwalter Helmſen zu Jeſſen in gleicher
Eigenſchaft nach Usmannsdorxf verſetzt wird.
Nach hier kommt als Stations-Aſſiſtent Herr
Hilgers aus Usmannsdorf.

Herzbherg, 25. Januar. Beim heutigen
Schweinemarkte waren angefahren ca. 400
Ferkel, 190 Läufer und 3 fette Schweine
Die Ferkel koſteten 20—33 Mark pro Paar
und fanden reißenden Abſatz durch die Han
delsleute. Läufer wurden mit 50-—60 Mk.
pro Paar bezahlt; ein großer Theil blieb
ünverkaunft, da zu hohe Preiſe bis 120
Mk. wo Paar gefordert wurden. Jin

Ganzen war der Verkeht äußerſt lebhaft
nach 10 Uhr war der Markt ziemlich beendet.

Nordhauſen. Eine Erdſenkung ent
ſtand plötzlich in der Riemannſtraße vor der
Villa Stülzebach. Die Senkung hat 2 w. tiefe

„Geld verdiertent“, das iſt heutzutage
die Parole, die überall in den Vordergrund
geſtellt wird, leider oft auch an unrechter
Stelle. Die Handwerksmeiſter wiſſen bei der
jetzt ſo vielfach in Frage kommenden Lehr
lings- Annahme ein Liedchen davon zu ſingen,
daß manche Eltern der Meinung ſind, ihr
Sprößling käme am weiteſten, wenn er einen
Beruf ergreift, in welchem er ſofort nach
Verlaſſen der Schule „Geld verdient“ und
zwar möglichſt viel Geld verdient. Ob er in
den erſten Jahren nach der Schulzeit Kennt
niſſe ſammelt, die ihn befähigen, ſich im ſpä
teren Leben eine geachtete einträgliche Exiſtenz

zu erwerben, das ſcheint man vielfach als
ganz nebenſächlich zu betrachten, man iſt ſchon
zufrieden, wenn es heißt, der Junge bekommt
per Woche ſo und ſo viel. Wie mancher be
reut in ſpäteren Jahren, daß er es gleich
aufs Geldverdienen abgeſehen und dabei ver
ſäümt hat, etwas Tüchtiges zu lernen und
ſich Kenntniſſe anzueignen, ohne welche ein
Fortkommen heutzutage nicht mehr möglich
iſt. Wer im Alter von 18 Jahren einen
Beutel mit 100 Thalern ſein eigen nennt,
mag ſich reich dünken, aber er iſt doch ſehr,
ſehr arm gegenüber demjenigen, der ſich in
der Lehrzeit einen Schatz reicher Kenntniſſe

erworben hat
Die Reinhaltung des Schweines iſt von

großer Bedeutung. Von der Mehrzahl der
kleinen Landwirte wird der Schweinehaltung
noch nicht diejenige Bedeutung beigelegt, welche
derſelben zukommen ſollte. Mit den Schwei
nen werden in Bezug auf Reinhaltung die
denkbar wenigſten Umſtände gemacht, ganz
unbekümmert, ob der Nutzen darunter leidet
oder nicht, und trotzdem, daß in den bäuer
lichen Haushaltungen der Tag, an welchem
das fette Schwein geſchlachtet wird für Jung
und Alt als ein beſonderer Feſttag gilt. Die
alte Schmutzwirtſchaft mit den Schweinen,
die man wochenlang in gleichem Koth liegen
läßt, iſt immer noch im Gange. Die land
läufige Annahme, daß das Schwein ein
unreines Tier ſei, iſt nicht richtig. Es
hält ſogar ſeine Lagerſtätte ſehr reinlich, was
die tägliche Beobachtung beſtätigen muß. Ein
Schwein, deſſen Haut reinlich gehalten wird,
gedeiht viel beſſer als ein ſolches, welches
nach dieſer Seite hin vernachläſſtgt wird.

Sechs jüngere Schweine wurden Wochen 7
lang ganz gleichmäßig gefüttert. Drei davon

Waſſer gereinigt; drei davon behielten ihre
ſchmutzige Haut. Nach Beendigung des Ver
ſuches wogen die drei gereinigten Schweine

Hier hatte ſich die Wahrheit des Satzes ganz
deutlich bewieſen: „Waſch' und ſtriegle dein
Schwein, es bringt dir's zehnfach ein.“ Ein
jeder Landwirth mache es ſich deshalb zur

der Woche mit lauwarmem Waſſer und Bürſte
zu reinigen; denn durch eine ſolche Reinigung

iſt ihr Liebling unter den Thieren. Ein
Mann, der längere Zeit dort gelebt, theilt
mit, daß man zur Mittagszeit eine Menge
Leute an den Bächen finde,
Schweine waſchen
heit nicht geboten ſei, waſche man ſie mit
läuwarmem Waſſer in den Hütten. Das gute
Gedeihen des Schweines hängt von der Rein
haltung deſſelben ab. Das ſollte ſich ein
jeder Landwirth merken und danach handeln.

noch mit Tierquälerei verbunden, und doch
iſt die Sache ſo einfach. Man ergreift das
Schlachtkaninchen und hält es mit der linken

ſeite des Tieres der rechten Hand zugekehrt
iſt. Mit einem in der letzteren bereit gehal

dem Tiere einen kräftigen Schlag in's Genick,
dicht unter den Ohren, infolgedeſſen das Tier

ſofort todt iſt. Um das Blut im Körper
nicht gerinnen zu laſſen, macht man ſofort

terfüßen auf, damit das Blut ablaufen kann.

halten. Galanterie gegen Damen kann
einem preußiſchen Soldaten gefährlich werden.
Flanirt da eines ſchönen Tages heiter plau
dernd ein Zeugfeldwebel vom Artilleriedepot
in Spandau in Begleitung einer jungen Dame

hauptſtadt.

er auf einen Augenblick den Mantel ſeiner
ſchönen Gefährtin über den Arm genommen.
Plötzlich wurde er in militäriſchem Ton an
gerufen vor ihm ſtand der Stadtkom
mandant von Berlin, Generalmajor v. Ende,
der ihn auf das Unmilitäriſche ſeines Ver
haltens hinwies und ſeinen Namen feſtſtellte.
Der Zeugfeldwebel wurde ein paar Tage
nach dieſein Zwiſchenfall von ſeiner vorge
ſetzten Dienſtſtelle in Spandau benachrichtigt,

drei Tage gelinden Arreſt zuerkannt habe.
Da bei dieſer Gelegenheit herauskam, daß

ſo erhielt er von der Kommandantur in
Spandau noch eine Zulage von weiteren zwei
Tagen

In einer Volksſchule ereignete ſich fol

einen Schüler, deſſen Vater Wittwer iſt,

habe. Schüler „Wir brennen des Abends

Hauſe iſt.“ Lehrer „Wo iſt denn Dein
Vater des Abends Schüler „Der ſieht
ſich nach ner Frau um

Schweinit und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

II. Jahrg.

wurden täglich mit Bürſte, Striegel und

je 30 Pfund mehr als die unrein gelaſſenen.

Regel, ſein Schwein wenigſtens einmal in

bleibt es geſund und verwerthet das Futter
ſehr gut. Meiſter in der Schweinezucht und
Schweinemaſt ſind die Chineſen. Das Schwein

welche ihre
Wo eine ſolche Gelegen

Das Schlachten von Kaninchen iſt häufig

Hand an den Ohren feſt, ſo, daß die Rück

tenen etwas ſtärkeren Knüppel verſetzt man

nach der Betäubung einen Schnitt in den
Hals und hängt das Kaninchen an den Hin

Deei Tage für unſoldattſches Ver-

in einer verkehrsreichen Straße der Reichs
Galant, wie unſere Krieger ein

mal gegen das ſchöne Geſchlecht ſind, hatte

daß ihm der Stadtkommandant von Berlin

er auch ohne Urlaub in Berlin geweſen war,

gender ſcherzhafter Vorfall: Ein Lehrer fragte

warum er ſeine Schularbeiten nicht gemacht

kein Licht.“ Lehrer „Warum denn nicht
Schüler: „Weil mein Vater Abends nicht zu



Politiſche Rundſchau.
Deutſchlaud.

In der Welfenfrage ſoll eine entſcheidende
Wendung bevorſtehen. Prinz Georg Wilhelm
von Cumberland habe erklärt, er wolle preu
ßHiſcher Offizier werden. Nach ſeiner Ver
eidigung als Soldat werde der Prinz, und
zwar in abſehbarer Zeit, Herzog von Braun
ſchweig werden. Das ſei der Erfolg der

Bemühungen des Kaiſers von Oeſterreich und
des Königs von Sachſen. Ob Vorſtehendes

wahr iſt, muß die Zukunft lehren.
Zu der Tafel aus Anlaß des Beſuches

des Kaiſers in Hannover ſollen auch Offi
ziere der früheren hannoverſchen Armee ge
laden worden ſein.

Der Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit
in Hannover die gegenwärtigen, 1866 er
richteten preußiſch-hannoverſchen Regimenter
als die Fortſetzung der althannoverſchen Re
gimenter bezeichnet und ihnen die Stiftungs
tage der letzteren gegeben. An die alten
hannvverſchen Offiziere hielt der Kaiſer eine
Anſprache: Er habe den Geburtstag Frie
drichs des Großen ausgewählt, um den Zu
ſammenhang zwiſchen dem alten und dem
neuen hannoverſchen Armeekorps herzuſtellen;
er hoffe, daß ſte in Zukunft wie in der Ver
gangenheit ihr Beſtes leiſten werden.

Nach dem im preußiſchen Abgeordneten
hauſe eingegangenen Geſetzentwurf über die
Fürſorge für Witwen und Waiſen von Leh
rern an öffentlichen Volksſchulen ſoll das
Witwengeld 40 Proz. der Penſton des Leh
rers betragen, das Waiſengeld für Kinder,
deren Mutter lebt, ein Fünftel des Witwen

geldes, für Kinder, deren Mutter geſtorben
iſt, ein Drittel des Witwengeldes.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus been
dete am Dienstag die erſte Etatsberatung.
Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) billigte die Aus
weiſungen aus Schleswig und meinte dann,
die Kanalfrage bedürfe eingehender Prüfung,
die Frage der Errichtung eines beſonderen
Bautenminiſteriums ſei noch nicht ſpruchreif.
Weiter äußerte Redner ſeine Zufriedenheit
mit den BeamtenAufbeſſerungen und dem
Grlaß betr. den Waffengebrauch der Polizei.
Prof. Delbrück's Thun gegenüber hätte die
Regierung ein Auge zudrücken ſollen, denn
Herr Delbrück ſei zweifellos ein patriotiſcher
Mann. Zum Schluß erklärte Frhr. v. Zed
litz daß die Beſtätigung der Gemeindebeame
ten und Begnadigungen Regierungsakte ſeien,
alſo auch im Hauſe beſprochen werden könn
ten. Abg. Motth (Pole) bekämpfte die Polen
politik der Regierung, welche hierauf vom
Finanzminiſter v. Miquel verteidigt wurde,
ebenſo von dem Abg. Staudy (konſ.). Die
Abgg. v. Eynern und Schmieding (ntl.)
wandten ſich gegen die übermäßige finanzielle
Ausnutzung der Eiſenbahnen. Miniſter v.

Migquel enkgegnete, das Gerede, er hätte den
Eiſenbahnminiſter zu ſehr unter der Fuchtel,
ſet eine Fabel. Abg. v. Heydebrand (konſ.)
vertrat ſeine Anſtcht, daß Kronrechte, wie die
Beſtätigung der Gemeindebeamten und Be
gnadigungen, hier nicht erörtert werden dür
fen. Abg. Richter (frſ. Vpt.) ſtellte nament
lich gegen die Miniſter einige ſeiner Aeuße
rungen richtig. Sodann gingen die üblichen
Teile des Etats an die Budgetkommiſſton.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus be
ſchäftigte ſich am Mittwoch mit der frei
ſtnnigen Interpellation wegen der Aus
weiſungen aus Nordſchleswig. Reden wurden
gerade genug gehalten, aber viel neues ent
hielten ſte nicht. Die Erörterung nahm ge
ſchlagene ſechs Stunden in Anſpruch. Die
Abgg. Bachmann und Dr. Friedberg (natl.),
Graf Moltke (frkonſ.), ſowie Graf Bülow
(konſ.) äußerten, daß ſie mit den Maßnahmen
der Regierung einverſtanden ſeien, wogegen
die Abgg. Munkel (frſ.) und Janſſen (Däne)
die Ausweiſungen bekämpften. Erſterer
meinte, es handle ſich hierbei um einen Akt
brutaler Gewalt. Damit war die Be
ſprechung zu Ende.

Geſtervreich- Ungarn

Aus Wien liegen über die ungariſche
Miniſterkriſe keine nenen Nachrichten von
Belang vor. Vor der Hand wird ein Wechſel
aber wohl nicht eintreten, ſondern Baron
Banffy wird vorerſt noch einen letzten Ver
ſuch machen, eine Verſtändigung im ungariſchen
Parlament herbeizuführen. Daß dieſer Ver
ſuch mißlingen wird, iſt freilich vorauszu
ſehen.

Frankreirh.
In Paris hat Eſterhazy, wie er angeblich

einem Berichterſtatter mitgeteilt, Ausſagen
über ſeine Beziehungen zum Generalſtab vor
der Kriminalkammer des Kaſſationshofes
gemacht, und ſich am zweiten Verhandlungs
tage über ſeine Beziehungen zu den fremd
ländiſchen Militärattachees ausgelaſſen. Was
er geſagt, wird nicht gemeldet. Es kommt
aber darauf auch wenig an, da der Kaſſ r
tionshof den Ausſagen eines Eſterhazys unter
keinen Umſtänden großen Wert beilegen kann.

Mit den Verhandlungen in der Deputirten
kammer, die die auswärtige Politik Frank
reichs betrafen, beſonders aber mit den Er
klärungen des Miniſters des Auswärtigen,
Delcoſſe, erklärt ſich die geſamte Pariſer
Preſſe durchaus einverſtanden. Trotz aller
inneren Stürme und Wirniſſe, ſo lautet der
Refrain der meiſten dieſer Betrachtungen,
wiſſe Frankreich ganz genau, was es nach
außen wolle. Für den unbeteiligten Beob
achter klingt dieſes Lob freilich ganz gehörig
übertrieben der meint, Frankceich wiſſe nicht,
was es wolle.

Gnteglartd.
Englands Beziehungen zu den Mächten

haben ſich gebeſſert; das war die Quinteſſenz
einer Rede, die der Herzog von Devonſhire
auf dem Bankett des Handelstages in Bir
mingham hielt. Das Verhältnis Englands
zu den Vereinigten Staaten, zu Deutſchland
und Italien ſei ein vorzügliches; aber auch
mit Rußland beſtänden keine bedrohlichen
Differenzen mehr und mit Frankreich ſei eine
vollkommene Verſtändigungzu erwarten Dieſe
friedltchen Auslaſſungen des Herzogs wurden
von dem Kolonialminiſter Chamberlain in
allen Punkten beſtätigt.

Amerika.
Auf den Philippinen bereiten ſich an

ſcheinend große Dinge vor. Ein Vertreter
der Filippinos gab in Waſhington wichtige
Aufſchlüſſe über die Geſtaltung der Lage
auf den gen. Jnſeln, von denen man ſich
einen entſcheidenden Umſchwung der Ver

hältniſſe verſpricht. Leider wird nicht geſagt,
im friedlichen Sinne

geführt erſcheint, oder ob das Schwert ent
ſcheiden wird. Die Lage auf den Philippi

ob die Entſcheidung

nen hält man in Waſhington jedenfalls noch
immer für äußerſt bedenklich. Es iſt nicht
mehr JloJlo, um das ſich der Kampf dreht;
dieſe auf einer der ſüdlichen Jnſeln der
Philippinengruppe gelegene Stadt ſcheint den
Ehrgeiz der Amerikaner überhaupt nicht mehr
zu zeigen. Aber um Manila, der Hauptſtadt
des Archipels erwartet man noch ein Ringen,
dem man in Waſhington nicht gerade be
ſonders hoffnungsfreudig entgegenſteht. Und

zwar um ſo weniger, als ſich ſämtliche Ein
geborene einmütig um Aguinaldo als ihren
Führer geſchaart haben und in ihrer Ge
ſchloſſenheit thatſächlich eine weit ernſtere
Gefahr bedeuten, als die Spanier für die
Amerikaner je dargeſtellt haben.

eeÜeeÜÄ- eDeutſcher Reichstag.
Sttzung vom 23. Januar.

Im Reichstag ging es am Montag recht ſtill
zu. Nach kurzer Debatte wurde ein Antrag Rinte
len (Etr.) betr. Einführung der Berufung in Straf
ſachen einer Kommiſſton überwieſen. Es folgte die
Anfrage des Abg Schmidt (Ctr.) betr. die Ergän

Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky erklärte, daß die Regierung den Winzern
nach Möglichkeit entgegenkommen wolle. Hoffentlich
werde es auf der demnächſt in Berlin zuſammen
kommenden Weinkonferenz zu einer Verſtändigung
auf mittlerer Linie koinmen. Die Erörterung zei

zung des Weingeſetzes.

tigte nichts Bemerkenswertes.
Sitzung vom 24. Januar.

Der Reichstag ſetzte am Dienstag die durch
die Jnterpellatiön über das Weingeſetz unterbrochene
Etatsberatung beim Titel Gehalt des Staatsſekre

Abg. Stöcker
(fraktionslos) tritt in längeren Ausführungen ſehr
entſchieden für eine Forkführung und Ausdehnung

tärs des Reichsamts des Jnnern fort.

heit kein Regierungsvertreter anweſend ſei. Sämt
liche Anträge wurden darauf auch gleich in zweiter
Leſung kurz beſprochen und alsdann angenommen.
Darauf wurde der Antrag Agſter (Sozdem.) und
Gen. betr. die Errichtung obligatoriſcher Gewerbe
gerichte, deſſen Beratung ſchon am Mittwoch ver
gangener Woche aufgenommen worden war, weiter
erörkert. Abg. Jakobskoeller (konſ.) ſpricht ſich ge
gen obligatoriſche Gewerbegerichte aus. Abg. Fiſch
beck (fr. Vp) betont, daß ſich die Gewerbegerichte
bewährt hätten, Abg. Baſſermann (nl.) wünſcht
dieſelben in großen Städten ſelbſtändig, in den klei
neren mit den Amtsgerichten verbunden. Nachdem
noch die Abgg. Roeſicke, Dr. Hitze und Singer ge
ſpröchen, wurde der Antrag betr. die Gewerbegerichte
angenommen, der Antrag betr. die Schiedsgerichte
einer Kommiſſion überwieſen

Aus aller Welt.
Vor den Argen ſeiner zukünftigen

Gattin verſuchte ſich der 26 Jahre alte
Lehrer K. in Berlin zu erſchießen. Wegen
einer Kleinigkeit machte ihm ſeine Braut

und ſich über dem Auge eine Kugel durch
den Kopf jagte. Die Verwundung iſt nicht
lebensgefährlich, doch liegt die Gefahr vor,
daß K. auf beiden Augen erblindet.

Der Hanſadampfer „Rüdesheimer“ hatte
auf der Reiſe nach Bombah im Buſen von
Biscaya einen gefährlichen Orkan zu beſtehen,
in welchem zwei Offiziere und mehrere See
leute ſchwer verletzt wurden. Die Verwundeten
wurden in Oporto gelande t

Perſchunnden ſtnd aus Parrs Bank
in London aus einer nur den Kaſſterern zu
gänglichen Schublade für eineinviertel Million
Mark Pfundnoten. Es fehlt noch jede Spur
über den Verbleib des Geldes Bei dem
Perſonal, deſſen Durchſuchung erfolgte, wurde
nichts gefunden.

daß bei der Erörterung dieſer wichtigen Angelegen

Vorwürfe, worauf K. ſeinen Revolver ergriff

der Sozialpolttik ein. Die chriſtlichen Arbeiter hiel
ten die Februarerlaſſe noch lange nicht für erledigt.

bar größte Ungerechtigkeit, da der vom Unternehmer
tum ansgeübte Terrorismus viel ſchlimmer ſet, als trug bei ſeiner Entfernung die Uniform des
der Terrorismus der Arbetter. Die Sozialdemo Regiments er hatte dieſe Sachen jedoch

v e r e n derDen Arbeitern müſſe die Koalirionsfretheit im vollen aus Oberhauſen, Kreis Eſſen, gebürtigeſang nen ihnen en en m Pionier Fritz Baldeau der I. Kompagnie des
in Berufsvereinen zu organiſteren. Ein Geſetz gegen Eiſenbahn Regiments Nr. 1 in Berlin. Der
den Terrorismus der Arbeiter allein wäre die denk Flüchtling, ein großer, kräftig gebauter Mann,

kratie können und werden wir nicht behalten; da einige Tage nach ſeiner Flucht von Tete
ſie aber die Revolutionsideen und Drohungen längſt de Flandern in Belgien ſeinem Truppenteile
aufgegeben habe, ſo ſolle man ſie durch Entgegen
kommen gegen gerechte Forderungen ganz zu ges zurückgeſandt.
winnen ſuchen. Abg. MüllerMeiningen fr. Vp.
wünſcht, daß Deutſchland zu der Unton zum Schutze
des gewerblichen Eigentums nur unter der Bedin
gung beitreke, daß das Ausland im internationalen
Sinne unſerer Geſetzgebung gegen den unlauteren
Wettbewerb vporgehe. Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky erklärt es ſet jetzt mehr Hoffnung vorhanden,
daß Deutſchland dieſer Union beitreten werde. Die Herrſchaft einließ, der dort Möbel, in
beiden ſozialdemokratiſchen Abgg. Horn Sachſen und
HochHanau volemiſteren gegen den Staatsſekretär Wertſachen vermutet wurden erbrach.ren teſer Tage wetteken zivei Arbeiter inGrafen Poſadowsky in deſſen Behandlung der So
zialpolitik. Jn der weiteren Debatte, in der der
Staatsſekretär noch zweimal das Wort zur Beant
workung von Fragen ergreift, kamen bemerkenswerke
Einzelheiten nicht mehr zur Sprache

Sitzung vom 25. Januar.
Der Reichstag beriet am Mittwoch, an dem

ein Schwerinstag abgehalten wurde, zunächſt die
Anträge Graf Hompeſch, auf gänzliche Aufhebung ſtarb

Her Prozeß gegen die Räuber, welche
die den Jeſurten den Aufenthalt in gewiſſen Orketi ſeiner Zeit den greiſen Herzog von Meinin
augewieſen, in anderen verwehrt wiſſen wollen. gen überfielen, begann in Rom. Die ver

des Jeſuitengeſetzes, in Verbindung mit den An
trägen Graf Limburg (konſ.) und Rickert (fr. Vp.),

Die Redner der beiden konſervativen Parteien erklär
ten, daß die Mehrzahl ihrer Parteigenoſſen gegen hörten drei Angeſchuldigten leugneten jeden
die Anträge des konfeſſtonellen Friedens ſtimmen werde Anteil an der That.
dte Nattonalltberalen erklärten ſich geſchloſſen gegen die
Anträge

gleichzeitig ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck gab,

Die Redner aller übrigen Parteien traten
für Annahme der Anträge ein, die Abg. Lieber [Ztr.
in einem Schlußwort lebhaft befürwortete, indem er

Zur Exrichtung einer Heilſtätte für
Lungenkranke am Grabowſee (Mark) ſpen
dete ein Herr Böhm, Jnhaber einer großen
Berliner Getreidefirma, 100000 Mark.

Dem Leib gehorchen, zehrt auf das Mark
Den Leib bezähmen, macht ſtählern und ſtark.

See nGrloſchen.
10.) Erzählung von Höffer, (Nachdruce verboten.

Geladene Musketen ſtarrken den wenigen
Artilleriſten entgegen, eine eherne undurchdring
liche Mauer verſperrte von alen Seiten den
Weg.

Vergebens die Kommandorufe der Ofſiziere,
vergebens das Raſſen des Grafen, der mit ge
zogenem Säbel die Vorderſten anzutreiben ver
ſuchte. Das kleine Häuflein war umzingelt
und wehrlos gemacht, ehe noch die nächſten
Minuten vergingen. Alle ohne Ausnahme
hatten ihr Schickfal vorhergeſehen, und obgleich

kein Einziger dem Kampfe aus dem Wege
gegangen wäre, wollten ſich die Leute trotzdem
nicht dem Verderben in die offenen Arme
ſtürzen, ohne jegliche Ausſicht auf Erfolg.

Ein Murmeln durchlief die Reihen und
endlich ertönten Rufe, wie: „Das iſt kein
Krieg, das iſt eine Maſſenſchlächterei! Wir
wollen uns ergeben

Ein höherer Führer trat jetzt vor die
Front und forderte den Kommandanten auf,
mit ihm die Kapitulationsbedingungen zu ver
einbaren. Freier Abzug, wenn auch ohne
Waffen, wurde der kleinen Beſatzung von vorn
herein zugeſagt.

Graf Maximilian hob, außer ſich vor Wut,
gegen den Oberſten der Freiſchärler die Fauſt
„Jch will keine Gnade,“ ſchrie er, ich ver

Sie nicht wenigſtens mit oſſenem Viſir und
lingendem Spiel vor das Schloß gerückt, an
ſtatt wie ein Schakal unter dem Schutze der
Nacht heranzuſchleichen und das zu ſtehlen,
was ſie mit ehrlicher Waffe nicht zu erobern
wagten Feigling!

Hohe Bläſſe überflog bei dieſen beleidigen
den Worten das vraune Antlig des Oberſten
Seine Hand zuckte zum Degengriff, ſeine
Bruſt hob und ſenkte ſich ſchneller Ein
ſpöttiſches Lächeln kräuſelte dann ſeine Lippen.

„Jch will Jhnen antworten, Herr Graf,“
ſagte er nach einer Pauſe.

„Erfahren Sie alſo, daß ich anſtatt mit
leichter Mühe Jhr Schloß in einen Trümmer
Haufen zu verwandeln, dasſelbe ſchonte, weil

wir nahe Blutsverwandte ſind. Jhre Frau
Mutter iſt eine geborene Frieſing, die Toch
ter des alten Gärtners unten im Dorf, und
die meinige war es auch. Jn unſern Adern
fließt das Blut zweier Schweſtern, Herr Graf,
daher ließ ich Jhnen Gnade zu teil werden,
wo mir eine zehnfache Uebermacht zu Gebote
ſtand.

Eine Pauſe folgte dieſen Worten. Der
Graf ſah aus wie ein Jrrſinniger. Mit ver
worrenem Haar, leichenblaß und mit geballten
Fäuſten ſtand er vor dem Oberſten, den er
doch am liebſten zwiſchen ſeinen Fäuſten er
würgt hätte. Alles in ihm zitterte vor Zorn

„Gnade?“ keuchte er, „Gnade von den
Frieſinzs, den Todfeinden, die ich haſſe, die
ich verleugne und verabſcheue? Fahr' zur
Hölle, Burſche

achte Sie und Jhre Leute. Weshalb ſind Die Kugel, im Jähzorn entſandt, flog

haarſcharf am Kopfe des Oberſten voruber,
während der Knall ſelbſt ſeine gewohnte Wir
kung übte. Ausruſe der Erbitterung hüben
und drüben ſteigerten die Szene zum Tumult,
ſo daß es aller Energie der Offiziere bedurfte,

um weiteren Exeſſen vorzubeugen. Der Graf
wurde, alles Sträubens ungeächtet, überwäl
tigt und in ſeinem eigenen Hauſe zum Gefan
genen gemacht, während ſich draußen auf dem
Hofe die nötigen Umwälzungen geräuſchvoll
bewerkſtelligten.

Der Spion hatte Stärke und Auſſtellung
des kleinen Piquets den Freiſchärlern hinter
bracht, hatte durch jene Leuchttugel den Punkt
bezeichnet, an welchem die Kanonen ſtanden
und es ſo den Angreifern ermöglicht, mit leich
ter Mühe die beabſichtigte Ueberrumpelung
auszuführen. Erſt als die Vordringenden
von den Schilbwachen geſehen wurden, verriet
der kaute Schreckensſchrei derſelben die ganze
wohlgelungene Operation.

Jetzt bezogen die Freiſchärler alle Wacht
poſten, während das Militär unter Zurück
laſſung der Waſſen in geordnetem Gliede den
Schloßhof verließ.

Für das Schloß beſtimmte der Führer
diejenigen Kompagnien, welche als Beſatzung
zurückbleiben ſollten, indes die Uebrigen ſofort
das Lager in der Haide wieder bezogen Er
ernannte auch den künftigen Befehlshaber des
Schloſſes und ließ ſeine Leute von den frei
gewordenen Quärtieren der Arkilleriſten Beſitz
nehmen. Dann befahl er, ſein Pferd vorzu
führen, und ſpäterhin, nachdem alle im Schloß
etwa aufgefundenen Waffen konfiszirt worden,

den Grafen wieder in Freihett zu ſetzen. Er
ſelbſt wollte ihn nicht ſehen

Der Führer der Jnſurgenten hieß dem
Burſchen das Pferd an einen Baum binden
und ging ſelbſt mit verſchränkten Armen durch
den Vorhof bis zum Schloſſe Alles war
menſchenkeer und öde, kein Laut durchdrang
die Nacht, kein Licht zeigte ſich, nur das erſte
Dämmern des Morgens rang ſiegreich mit
der Finſternis. Einzelne ſchwache Sonnenſtrah
len verkündeten den jungen Tag. n
Die Thür zum großen Saale des Par

terres ſtand weit offen. Auch hier keine le
bende Seele. SDer Oberſ! blickte hinein Er ſah in dem
großen Wandſpiegel, halb verhüllt von dem
Schatten der Nacht, ſein eigenes Bild und
erſchrak fafſt. Wie ein Doppelgänger ſtand
ſein zweites Ich da vor ihm, ſo düſter, ſo
hleich, ſo von frühen Silberfäden durchzogen
das dunkle Haar

Er trat näher und ſetzte ſich an den breiten
marmornen Tiſch. Es war, als ſuche er et
was einen flüchtigen Schatten an den hohen
getäfelten Wänden, die Spur eines kleinen
Fußes auf den Marmorflächen.

Schwer ſank das Haupt in die ſtützende
Hand. Der Offizier träumte ihn noch einmal
den ſchmerzlich ſüßen, längſt verfloſſenen Ju
gendtraum.

Graf Marimilian ſah ſich zähneknirſchend

faſt dem Wahnſinn nahe, in etntm Parterree
zimmer gefangen. Die Thür war von außen
verſchloſſen, aber hart darunter ging eine
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laufe über die Ufer getreten, weite Flächen
ſprechung im Schoße der Konferenz zu un

wurden freigeſpröchen.

In Oſtpreußen ſind alle größeren Fluß

ſind überſchwemmt.

Der Fampfer „Alminda“, der am 15.
Dezember v. J. nach Newyork abging, iſt
mit der ganzen Mannſchaft infolge großen

Sturmes untergegangen.
In Streitſarhen haben die Eskimos

ein nachahmenswertes Verfahren. Dort giebt
es überhaupt keine Rechtsbeiſtände, ebenſo
wenig wie Polizet oder Magiſtrat vertreten
ſind. Wenn ein Eskimo ſtch von einem an
deren beleidigt glaubt, ſo verfaßt er ein
ſpöttiſches Gedicht an ſeinen Gegner, welches
er öffentlich vorträgt. Der Beleidiger ant
wortet in derſelben Weiſe, Richter iſt das
Publikum. Und wer die meiſten Lacher auf
ſeiner Seite hat, iſt Sieger.

Jtr dem Städtchen Mirecourt bei Nanch
wird gegenwärtig von nichts anderem, als
dem eigenartigen Teſtamente eines reichen
Einwohners, namens Pierſon, geſprochen
Pierſon vermachte 100,000 Francs der
Academie francaise, 80,000 Francs den
Fiſchern in der Bretagne, verſchiedene kleinere

Summen von 10 20,000 Francs allen
franzöſtſchen Forſchungsreiſenden von einigem
Rufe, und der Stadt Mirecourt 30 000 Froncs
zur Errichtung eines Paſteur Denkmals und
eines Reiterſtandvbildes der Jungfrau von
Drleans. Den Reſt ſeines bedeutenden Ver
mögens vermachte Pierſon dem Vogeſen
Departement.

Gerichtahalle
Berlin. Als Beleidigerin des Kaiſers ſtand

dieſer Tage die Schloſſerfrau Baikowskt vor der
Strafkammer am Landgericht II Berlin. Die Frau

iſt eine Polin, und polniſche Frauen der niederen
Volksſchichten verſtehen von der Politik noch weni

ger als ihre Männer, deren ganzes politiſches Ver
ſtändnis in einem irregeleiteten Fanatismus aufgeht.

Zur Zeit der vorjährigen Reichstagswahl beſuchte
die Angeklagte eine gute Bekannte“, ſah dort ein

Kaiſerbild an der Wand hängen und wurde dadurch
zu einer Aeußerung über die Polenpolitik veranlaßt,
für welche ſie mit Worten, die eine Beleidigung

enthielten, den Kaiſer verantwortlich machte. Die
„gute Bekannte“ entpuppte ſich nach längerer Zeit

als erbitterte Feindin, ſie ging zur Polizei und
machte eine Anzeige. Der Gerichtshof verurteilte
darauf die Polin zu vier Monaten Gefängnis

Wegen Kaufes konſerbativer Stimmen bei der
Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe SchlaweBütow

verhandelte das Landgericht in Köslin (Pommern)
gegen den Vorwerksbeſitzer Priebe Zanow ſowie
gegen dreiundzwanzig wegen Stimmenverkaufs an

geklagte Perſonen. Die ſämtlichen Angeklagten

n Metz iſt Oberleutnant Schlieckmann vom
Königs Regiment Nr. 145, der am 9. d. den Kauf

mannsſohn Tillent im Duell erſchoß, vom Kriegs
gericht zu zwei Jahren Feſtung verurteilt worden.

Der Verurteilte, der ſich in ſehr deprimiertem Zu
ſtande befinden ſoll, wird ſeine Strafe in Magde
burg verbüßen.

konferenzDie A
Der Miniſter der Auswärtigen Angele

genheiten, Graf Murawjew, hat an die Pe
tersburger Vertreter der Mächte ein Rund

ſchreiben gerichtet, in dem es nach einer län
geren Würdigung der augenblicklichen groß
politiſchen Lage heißt Falls die Mächte den

gegenwärtigen Augenblick für günſtig erach
ten ſollten, zu einer Konferenz auf dieſer

Grundlage zuſammenzutreten, würde es ge
wiß von Nutzen ſein, wenn die Kabinette

ſich über ihr Arbeitsprogramm einigten.

Die Fragen, die einer internationalen Be

terziehen wären, könnte man in großen
Zügen folgendermaßen zuſammenziehen:
I. Ein Uebereinkommen für eine zu beſtim
mende Friſt, die gegenwärtigen Effektivſtär
ken der Land und Seekräfte, ſowie die Bud
gets des Krieges, und was damit im Zu
ſammenhange ſteht, nicht zu erhöhen, eine
vorläuftge Unterſuchung über die Wege, in
denen ſich für die Zukunft ſogar eine Ver
minderung der Effek tivſtärken und des oben
erwähnten Budgets erreichen ließe; 2. ein
Verbot, daß in den Heeren und Flotten
irgendwelche neue Feuerwaffen und Exploſiv
ſtöffe oder kräftigere Pulverſorten, als die
gegenwärtigen, für Gewehre, wie auch
für Kanonen benutzten, in Gebrauch
genommen werden; 3. die Einſchrän
kung der Verwendung ſchon vorhandener Ex
ploſtvſtoffe von verheerender Wirkung für die
Landkriege und ein Gebot, Geſchoſſe oder
irgendwelche Exploſivſtoffe von einem Luft
hallon aus oder durch Benutzung anderer ang
logiſcher Mittel zur Verwendung zu bringen;

ein Verbot, in Seekriegen Unterſee oder
TaucherTorpedoboote oder andere Zerſtö
rungsmittel derſelben Art zu benutzen, und
die Verpflichtung, in Zukunft keine Kriegs-
ſchiffe mit Sporen mehr zu bauen 5. die
Anwendung der Beſtimmungen der Genfer
Konvention von 1864 auf Seekeiege, auf

Grund der Zuſatzartikel vom Jahre 1868;
6. die Neutraliſterung der während der See
gefechte oder nach denſelben mit der Rettung
Schiffbrüchiger betrauten Rettungsſchiffe oder
Boote auf derſelben Grundlage; 7. die Re
viſion der auf der Brüſſeler Konferenz von
1874 ausgearbeiteten und bis heute nicht
ratiſizierten Erklärung, betr. die Kriegsbeute
8. die grundſätzliche Annahme der guten
Dienſte der Vermittelung und des fakultati
ven Schiedsgerichtsverfahrens in dazu geeig
neken Fällen zu dem Zwecke, bewaffnete Zu
ſammenſtöße zwiſchen den Völkern zu ver
meiden; 9. eine Verſtändigung in betreff der
Anwendungsweiſe dieſer Mittel und die Auf
ſtellung eines einheitlichen Verfahrens für
ihre Anwendung. Selbſtverſtändlich ſollen
alle Fragen, die die politiſchen Beziehungen
der Staaten und die durch die Verträge
feſtgelegte Ordnung der Dinge betreffen,
ſowie im Allgemeinen alle Fragen, die nicht in
dem von den Kabinetten angenomimenen Pro
gramme gehören, von der Beratung der Konferenz

durchaus ausgeſchloſſen bleiben. Indem
ich an Sie, mein Herr, die Bitte richte, in
betreff dieſer meiner Mitteilung die Vefehle
Jhrer Regierung einholen zu wollen, vitte
ich Sie gleichzeitig, zur Kenntnis der Regie
rung bringen zu wollen, daß im Intereſſe
der großen Sache, die meinem erhabenen
Herrn ſo beſonders am Herzen liegt, Seine
Kaiſerliche Majeſtät glaubt, daß es nützlich
ſein werde, wenn die Konferenz nicht in der
Hauptſtadt einer der Großmächte tage, wo
ſo viele politiſche Intereſſen zuſammenflie
ßen, die vielleicht den Gang eines Werkes,
an dem alle Länder der Welt in gleichem
Maße mit intereſſtert ſind beeinſluſſen
könnten.

Kolonigles,
Neber unſer Pachtgebiet in China kommen

recht günſtige Nachrichten In einer Zuſchrift an
die Köln. Zeitung weiſt ein deutſcher Anſitedler in
Kiautſchau die Angriffe gegen die Verwaltung zurück
und hebt die unermüdliche Thätigkeit der Behörden
hervor. Mit einigen wenigen Pionteren ſei ſchon
Unglaubliches im Bau von Straßen und Brücken
geleiſtet. Die Hoffnungen der Regierung gingen bis
jetzt alle in Erfüllung. Aus dem Innern kehrten
zwei Unkernehmungen zurück, die unerſchöpſliche La
ger von Fettkohlen im deutſchen Gebiet vorfanden.
Es bedarf nur des ſchleunigſten Baues der Eiſen
bahn, um unſerem Schutzgebiet zu einem ſchnellen
und geſunden Aufblühen zit verhekfen.

Nach DeutſchSüdweſtafrika reiſten unter Füh
rung des Leutnants v. Stümer ein Unteroffizier
und 75 Mann zur Ablöſung von Hamburg ab.
Auch vier Schnellfeuergeſchütze und Pulver und Blei
wurden mitgenommen

Zur Samoagfrage wird berichtet, der deutſche
Botſchafter in Waſhington werde demnächſt der
amerikaniſchen Regterung die Anſchauungen ſeiner
Regierung hinſichtlich der Notwendigkeit einer Aen
derung des Berliner Verkrages unterbreiten.
Deutſchland würde die endgiltige Löſung der Samog
frage durch eine Teilung der Gruppe gern ſehen
In Gemäßheit des deutfchen Teilungsplanes würde
Upolu an Deutſchland, Tutuila den Unionſtaaten,
Sawait England zufallen. Eine ſolche Teilnng
würde wenigſtens in der Hauptſache den deutſchen
Intereſſen entſprechen, denn auf der Jnſel Upolu
mit der Hauvtſtadt Apia hat nur Deutſchland wirk
liche Landrechte.

Aeber die Hungersnot in der Landſchaft Kiſſe
rawe in DeutſchOſtafrika wird berichtet, daß ſie
ſchwer iſt. Die Leute gehen in den Buſchwald und
graben Wurzeln aus. Mühevoll iſt ihr Suchen,
mühevoll ihre Zubereitung. Eine Art, Mkalabaka,
die beſte von allen, wird erſt vergraven, bis ſie fault,
dann muß ſie an der Sonne trocknen, wird zu Mehl
geſtampft und zu Bret gekocht. Die Wurzel iſt ſo
bitter, daß ſie erſt lange gewäſſert werden muß in
geſchabtem Zuſtande. Auch dann iſt ſie ſchwer ver
daulich und giebt keine Kraft. Und vom Genuß
der UduduSuppe ſchwellen beſonders die Füße an,
ſo daß dieſe Speiſe geradezu geſundheitsſchädlich iſt.
Das Elend wird immer ſchlimmer. Aus fernen
Ortſchaften kommen die Leute nun nach Kiſſerawe.
„Gieb mir zu eſſen, ich will Dein Sklave ſein und
alles allmählich abverdienen“, ſagte jemand zum
Miſſtonar. Als letzterer von einer Außenverkündi
gung nach hauſe ritt, fand er eine Frau, die vor
Hunger zuſammengebrochen war und bald ihren
Geiſt aufgab.

Vermiſchtes.
Eitte Anzahl Orden des Fürſten Bis

marck hat der Kaiſer dem Zeughauſe in
Berlin überwieſen. Es ſind dies Der
Schwarze Adlerorden, der Wilhelmsorden,
die Kriegs und Friedensklaſſe des Ordens
pour le merite, das Großkreuz und der
Stern zur Großkomthure des Hohenzoller
ſchei Hausordens

Die Errichtung allgemeiner Elektri
zitätsanlagen in Kiautſchau iſt der Berliner
Firma Siemens u. Halske übertragen worden.

Ein ſelkener Alet fand in der Kirche
zu Lyck (Oſtpreußen) ſtatt. Es wurde an
zwei Musketieren des 45. Jnf.Reg. die Taufe
vollzogen, die bisher verſäumt war und nun
mehr auf beſonderen Wunſch der beiden Sol
daten erfolgte

Der Skungteſekrekür des Reichspoſt
amts, Herr v. Podbielsky, iſt an einem leichten
Gichtanfall in Berlin erkrankt und muß das
Bett hüten. Er hofft jedoch, in einigen
Tagen wieder hergeſtellt zu ſein.

m Oktober haben im Kultusminiſte
rium unter perſönlicher Leitung des Miniſters
Konferenzen der ſämtlichen Rektoren der

wurde auch über den Unfleiß der Studenten
namentlich der Juriſten geſprochen Dabei
ſagte Profeſſor Schmoller: „Der Unfleiß wird
nicht aufhören, ſo lange es preußiſche Miniſter
giebt, deren erſte Frage bei der Vorſtellung
jüngerer Beamten iſt: „Jn welchem Korps
ſind Sie geweſen!“

Her bekannte Fenſer John Daly, der
wegen eines Dinamſtattentats zu lebens
längem Zuchthans verurteilt und erſt kürzlich
auf Drängen der iriſchen Partei aus dem
Gefängnis bedingungsweiſe entlaſſen worden
war, iſt dank dem neuen iriſchen Muntzipal
wahlgeſetz unter dem maßloſfen Jubel der
Jren zum Mayhor von Limerick gewählt

Eine Zuſamnrezn ſtellung der Durch
ſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
für das vergangene Jahr veröffentlicht die
„Statiſt. Korr. Es geht daraus hervor,
daß die Preiſe aller Lebensmittel gegen das
Vorjahr geſttegen ſtnd; nur Speiſebohnen,
Butter, Heu und Stroh weiſen Preisherab
ſetzungen auf. Die Gekreidepreiſe haben ſich
bedeutend erhöht, auch die Fleiſchpreiſe ſind
bedeutend geſtiegen. So war das Schweine
fleiſch im Durchſchnitt des ganzen Jahres
um 6 Pfennig für ein Pfund teurer als
im Vorfahr.

Graſſe Wohnungsnot herrſcht in Len
nep in Rheinlund. Wie der Bürgermeiſter
mitteilt, hat er ſchon wiederholt Beſcheini
gungen erteilen müſſen, daß nach Lennep
verſetzte Beamte keine Wohnung haben ſin
den können und deshalb der Stadt ferng
blieben ſtnd. Zwei höhere Beamte, die ſich
verheiraten möchten, müſſen von dieſem
Vorhaben Abſtand nehmen, weil ſte keine
Wohnung zu erlangen wiſſen. Dazu kommt,
daß ſich ſelbſt für junge Leute, die möbliert
wohnen wollen, kein Unterkommen ſindet.
Und dabei fehlt es nicht an Bauplätzen.
Dem Mangel an kleinen Wohnungen ſucht
der gemeinnützige Bauberein nach Kräften
abzuhelfen.

J Paris erregt das Schickſal einer
Offtztersfamilie Aufmerkſamkeit. Vermutlich
durch ſpiriſtiſche Beeinfluſſung erregt, ſtnd
Mutter und Tochter gemeinſam in den Tod
gegangen. Der 60fährige Offtzier des Ruhe
ſtandes Perot verließ ſeine Wohnung, weil
ſeine Gattin und Tochter ihm unauſhörlich
zuſetzen, dem Geiſterrufe zu folgen und mit
ihnen gemeinſam zu ſterben Er unterließ

Frau und Tochter würden Schritte zu ſeiner
Auffindung thun und dies würde ſie auf
andere Gedanken bringen. Jn dieſer Vor
ausſtcht täuſchte ſich nun P., denn als er
heimkehrte, erfuhr er den Tod ſeiner Frau
und Tochter

SHrnumeriſteſches
Neues von Sereniſſimus. Nach einem

Bankett werden Sereniſſimus zwei Offiziere, Brüder,
vorgeſtellt. Zuerſt ſragt er den einen „Aeh, wie
äh, wie alt ſind Se, Herr Leutnant
Jahre, Hoheit,“ war die Antwort. „Aeh und Sie,
mein Lieber e „20 Jahre, Hoheit. „Aeh,
chärmant, charmant, dann ſind Sie ja nächſtes
Jahr beide gleich alt.“

Johnny: „Mein VaterDer gute Vater.
verkauſt Kleider. Was thut denn dein Vater 2
Was meine Mutter ihm ſagt.“

Ein Glücklicher. A: Darf man zu Jhre r Ver
lobung gratulieren, Herr Doktor Dokkor Jawohlpreußiſchen Untverſttäten ſtattgefunden. Dort ſie iſt geſtern zitrückgegangen

Schildwache auf und ab. Der Mann im
weißleinenen Anzug, das unförmliche ſonder
bare alte Gewehr im Arm und einen Schlä
ger an der Seite, ſchien zwar von den Oblie
genheiten eines Poſtens nur blutwenig zu
kennen, da er in höchſter Gemütlichkeit eine
Zigarre rauchte und zuweilen mit ſeinem näch
ſten Nachbar, der bei der eroberten Kanone
ſtand, ſich unterhielt; aber er ſah doch ganz
genau darnach aus, einen kleinen „Krawall“
für äußerſt ſpaßhaft zu halten, daher zeigte
ſich der Graf überhaupt micht in der Nähe
des Fenſters.

Ein fangtiſcher Haß erfüllte ihn ganz.
Ueberwältigt von dieſen verachteten Gegnern,
verſchont, begnadigt ſogar durch die Großmut

eines der Frieſings, der Todverhaßten! O,
wie ihn die Schmach brannte, wie er ſie im
mer und immer wieder empfand, die unbe
ſchreibliche Demütigung des Augenblickes, als
er vor tauſend Zeugen von dem Enkel des
Gärtners an die beiderſeitige Verwandtſchaſt
gemahnt wurde! Das Blut ſtrömte wie Feuer
durch ſeine Aderir. Er dachte, er fühlte nur
Eins, den zur Raſerei geſteigerten Haß er
lebte nur in dem Verlangen nach Rache

Einer war zuviel auf der Erde, ſo weit
Sach ihr Rund: er oder jener Kecke, der es
gewagt hatte, ihn zu beſchimpfen, ihn ſchonen

zu wollen.
Seine Hand rüttelte zum hundertſten Male

en dem Thürdrücker. Nur hinaus, hinaus
DO, wenn es zu ſpät werden ſöllte, wenn ſich

Der Verhaßte ſeiner Rache entzogen, ehe er ihm
Legenüberſtand. Auge in Auge, Zahn um Zahu!

Da plötzlich kam ihm im Wirbel der auſ
geregten Empfindungen ein rettender Gedanke
Wenn er leiſe auf den Fußboden klopfte, im
mer wiederholt und in beſtimmten Pauſen,
immer auf die gleiche Weiſe, ſo mußten die

bemerken und ihn erlöſen. Hart an der Treppe
zum Souterrain, im Hintergrunde des Schloſ
ſes lag ja das kleine Zimmer, deſſen enge
Wände ihn zu erſticken drohten

Er wollte hinaus, hinaus, ſich wie ein
Raſender auf ſeinen Beleidiger ſtürzen, ihm
die Kugel durch das Herz ſchicken, bevor er noch
um wenige Minuten älter geworden.

Seine Hand pochte dreimal, und nach kur
zer Friſt wieder dreimal. Er horchte ange
ſtrengt. Vom Keller her ließ ſich kein Ge

drang kein Laut.
Wieder horchte, wieder klopfte er. Al

les ſuh!
Und dennoch hatten ihn die Frauen ge

hört. Es war zu beengt, zu dumpfig und
ichwül in dem feſtgeſchloſſenen Keller; weder
die ältere noch die jüngere Dame ſchliefen.

„Horch!“ flüſterte die Mama. Das iſt
ein Zeichen. Es kann uns gelten, denke ich.“

Gräfin Julie ſchauderte. Und Alles ſo
totenſtill da oben Mama Ob ſich der Feind
wieder entfernt hat Ich möchte hinaufge
hen und mein Schickſal auf mich nehmen, es
ſei, welches es ſei, welches es wolle aue nicht
länger in dieſem aunlerirdiſchen Geſangnis
bleiben.

Frauen unten im Keller endlich das Zeichen h

räuſch vernehmen, durch die gewölbte Decke

Die alte Dame hatte das, was ihre Toch
ter geſagt, kaum gehört, da klopfte es wieder
„Julie,“ ziſchelte ſie, wenn es Max wäre
der uns zu Hilfe ruſte“

Gräfin Julie erhob ſich vom Sitz. „Ge
en wir, Mama, es wird nicht geſchoſſen,

nicht gekämpft, alſo was hätten wir zu fürchten!“
Die alte Dame ſchüttelte den Kopf. „Laß

mich allein, Kind. Max hat Dir befohlen
im Keller zu bleiben, und Du mußt ſeinen
Willen reſpektieren. Jch bin ohnedies bald
zurück

Sie öffnete behutſam die verſchloſſene und
verriegelte Thür des großen unterirdiſchen
Speiſeſgales und lauſchte hinaus auf die
Treppe

Alles iſt ſtill!
Das Mütterchen zauderte nicht lange

Was auch während des kurzen Tumults, als
ſich ſo viele Menſchen da oben ſtritten,
etwa geſchehen ſein mochte, ſie mußte es
jetzt erfahren. Eine innere Stimme ſagte ihe,
daß der Klopfende kein anderer ſein kann, als
gerade Max. Sie bemerkte nicht, daß hinter
ihr die Gräfin Julie leiſen Schritkes den
Keller verließ, um freie Luft zu atmen, um
nicht erdrückt zu werden von der ſchwülen
dumpfen Luſt da unten.

Das Klopfen tönte mit verdoppelter Stärke
und Mama hörte es ſogleich, von woher es
kam, Sie ſah durch das Schlüſſelloch des
kleinen Zimmers. Ja, es war Max, der
dort ſa raſtlos auf Und abging, offenbar in
ſeinem eigenen Hauſe ein Gefangener.

Mit bebender Hand öffnete ſie die Hoſ
thür und ſah forſchend hinaus in den däm
mernden Morgen. Niemand weit und breit,
kein Ton, kein Geräuſch irgend einer Art.

Sie nahm behutſam aus einem Verſteck
hinter der Thür eine geladene Piſtole und
ſpannte den Hahn. Wer konnte wiſſen, in
welcher Lage ſich ihr Sohn befand, wo ihm
ſeine Mutter zu Hilfe kommen mußte.

War ſie gleich ein Weib, ſo fehlte ihr doch
nicht der Mut, erforderlichen Falls auch mit
feſter Hand die Kugel zu entſenden, wenn kein
anderes Mittel mehr übrig blieb.

Die Waffe in der Rechten haltend, drehte
ſie den Schlüſſel im Schloß und öffnete die
Thür des kleinen Zimmers. Jhr Sohn trat
ihr haſtig entgegen. „Gottlob, Mutter,“ ſagte
er mit bebender Stimme und tiefen Atem
zügen. „Gottlob, daß Du kommſt. Wie ſteht
es draußen

Er zog ſie zu ſich and nahm ihr die
Waffe aus der Hand, am dieſe, nachdem er
den Hahn in Ruhe Zeſetzt, in ſeine Bruſttaſche
zu ſtecken. Dann deutete er auf den Mann,

er draußen patrouillierte.
„Wo ift der Anführer, Mama Pfſt,

ich bin der Gefangene dieſer Rebellen Bei
meiner Sicherheit, ſprich kein kautes Wort!
Aber wo iſt der Anführer

Seine Hand zitterte, ſein Auge rollte wie
das eines Wahnſinnigen Die alte Frau um
ſchlang ihn mit beiden Armen. Im Schloß
befigdet ſich niemand, mein liebſter Junge,“
ſagte ſie herzlich.

Die alte Frau erſchrak heſcig. (Fortſetzung ſolgt.)

die polizeiliche Anzeige in der Annahme
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2 Hiſſen Rot-roſa Daunencoeper, gut gefüllt

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
ESonntag, den 29. Januar 1899.

Ortskirche Vorm. 9 Uhr Predigtgottes-
dienſt. Nachm. 1 Uhr Andacht. Herr

Poaſtor Lange.
Schloßkirche Vorm 10 Uhr
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr Hoch
amt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr

Gottesdienſt

fertigt nach Maaß und hält auf Lager

e Einſegnungs-
in ſauberſter Ausführung und jeder Preislage.

Wilhelm Fischer, Schneidermeiſter.Annaburg.

Zur Confirmation
Anzüge

Chriſtenlehre mit Andacht. Herr Pfarrer

eeee——3535z5dcqhd

Erosse Muster-Seidenstoffe und Qualitäten-

J Auswahl.Lang jährige Verbindung mit ersten Vabri-
Kanten bürgt für solideste Waare bei vor-
S kheilbaftesten Preisen. G G

MWeisse Seidenstoffe für Brautkleider.
Costumes-Sammnete

Seidenstoffe für Blousen.
Nuster-Collectionen nach auswärts franko.

Halle a/S.e BrunofFreytag.

e Anzeigen.
Grhuler Vauſand

kann abgefahren werden.

Otto Boche, Annaburg.

Ein Laden
in beſter Geſchäftslage Annaburgs,

duehl, Annaburg,
empfiehlt in größter Auswahl

Jagdweſten, klein und groß,
Unterjacken, blau und braun,

Unterjacken in Barchend, gewirkt und Wolle,
Harchend-Belttücher u. Barchendhemden nvon

S

Tücher, in Wolle, Halbwolle und Seide,
San KHopf-Hhawls und Wapokten,

große Auswahl, für Damen und Kinder,

Strümpfe, Handſchuhe und Fänſtlinge,
40 Unterröcke, groß und klein,

e

leiochen, Jäckcheu, Miülec hen u. Scheloſren,
Sopha-, Tiſch und Hommoden-Decken,

O Strickuwrolle G
in guter Guglität

für jedes Geſchäft paſſend, vorzüglich h
für Bild e geeignet, iſt zu

ei

Wilhelm Göhlsckorf,
Holzdorferſtraße.

Meine Manerwäeſe,
5 Morgen groß, dicht am Mollgraben,
nahe am Kreuzdamm gelegen, bin ich willens
zu verkaufen.

e Gottfrieck Witte,Waltersdorf.

Einen Lehrling
ſtellt ein

Jeſſen. Reinh Hasse,
Tiſchlermeiſter.

Einen Lehrling
ſu Je Wilhelm Trägen,

Tapezierer und Sattlermeiſter.

für Küche undMlenchehhen t
Amwen, Knechte, Landmägde
finden Stellung
S Frau Mänre, Luckenwalde,

Breiteſtraße 32.

Nun 6 bis S Wochen

o

Kantenröcke
à Stück 90 Pro

c

Jnstrumentenmacher

M ENBERGWerkstatt Handlung für sämmtliche
u Justaumwente-

Pestahgtelle Saiten
jeder Art

unter
akkuratur Arbeit und billiger Preiſe
übernommen.

Militäriſche
Kameradſchaft.

Sonnabend, den 28. Janngr er.,
Abends 8 Uhr

im VereinsLokale Feter des Allerhöch-
ſten Geburkskages Hr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs beſtehend in

Coneert, Ansprachen,
Theater und Ball

Der Vorſtand.

e e e
Auf der Waſſer und Dampf

Mahl- und Schneidemühble
z Annaburg

wird jedes Quantum

c

zum Anfahren
Zuſicherung reeller

und Schneiden
Bedienung,

e Kleinere gebrachte Poſten können gleich
geſchnitten wieder mitgenommen werden.

Annaburg.

sten
e Walkjacken,

7 a d ihr Herren, D nAnterbeintſder e
G Unterröcke

in Lamga, Barchend und Kalmuck,
Kinder Kleidchen

von 70 Pfg. an bis 3 Mk.
Strümpfe und Handſehuhe,

Shwals, Kopf Hals und
Taillen-Tücher

in reicher Auswahl,

ſchwarze Tändel-, Wirthſchafts-,
Küchen- und Kinderſehürzen

in allen Größen, ſowie gute

wollene Strickgarne
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg.

S See
d

Kuchen und Stollenbleche gußeiſernes und Emaille
und Kochgeſchirre emaillirte u. verzinkte Eimer u. Wannen,

alle Sorten Werkzeuge und Feilen
unter Garantie Laubssge- Artikel Gardinen Zugvor
richtungen und Roſetten alle Sorten Schlöſſer Holz und
WMutterſchrauben Drahtnägel in allen Längen und Stärken
Eiſerne Oefen, Oefenrohre, Ofenvorſetzer, ſowie alle in mein Fach
einſchlagenden Artikel empfehle zu billigen Preiſen.

Gralhl, Annaburg.

e
e

Hänge-Kampen,
Laternen, Decimal- und Tafelwaagen,

Fleiſchhackemaſchinen Plätten Kaffeemühlen Schlittſchuhe,
Meſſer und Gabeln Revolver und Teſfchings Patronen,

e

e e e

Brat-

2Boect
unund ruſſiſche Savdinen

r Otto Hiemann.
W S aenga Pfd. 40 Pfg., empfiehlt Er Geist.

G ee eeee ee Preisselbeeren,
in Raffinade eingekocht, und

eingemachte Kirschen
empfiehlt Otto Riemant.

Humminnkerlagen
per Meter 2, 3 und 4 Mk.

einpfiehlt Max BuckeSchönſtes Haar
durch Rostopim.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Anſtandsloſe Rückzahlung des Be

trages, wenn kein Erfolg.
Verſand durch

Robert Causeman,n Köln. empfiehlt

e
n Braunschweiger

Gewüſc- Conſerven

Otto Riemann.
Hrgtes Betten-Vervandthaus

a in Schöningen: m
Eriedrich Hellberg,

Unerreicht in Preiswürdigkeit; großer Umſatz
Verſand gegen Nachnahme Umtauſch geſtatlet

Ganz Bett, 1 ſchl. Ober u. Unterbett, Pfüht
u. ſ. w. empfiehlt

Holz-, Mosaik- und Marmor-
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

G Tischläufer
Max Bucke.

Hual, T 30 Mk. Qual. IT 56 M. Qual. III
42 Mk., Qual. IV 51 Mk., Qual. V 60 Mk.
Qual. VI 74 Mk

Werhſelformulare
empfiehlt die Buchdruckerei H. Steinbeiss.

Jedhte Chineſiſche Thee s
prämiirt und mit Schutzmarke,

in eleganten Blechdoſen Pfd. Mk. 3.20,
Pfd. Mk. 1.20, Pfd. Mk. 0.65, ſowie

in Originalpacketen à 10, 29, 25 u. 100 Pfg.
empfiehlt die Apotheke Annaburg.

h

3

S
Bergmann's Zahn-PastaS

Nickeldoſe 50 Pfg.
Pfeſferminz- Hahnpulver

Schachtel 40 Pfg.
Zahnbürsten in allen Preislagen

Stück von 10 Pfg. an
empfiehlt die Apotheke Annaburg

e

H Gefundenes Geld H
Deutſche und Auslands-Hriefmarken

und Poſtlouverte
kaufe ich u. bezahle Seltenheiten von 1850--75

namentlich die der deutſch. Einzelſtaaten

S bis à 100 MkAnkaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten.
Steinerke, Königl. Schauſpieler,

Hannover, Wolſſtr. 24.

Handel und Verkehr.
Bericht aus der Landwirtſchaftskammer für
die Prov. Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 23. Januar 1899.

Fauchtart Kreis Schweinitz Kreis Torgau

pro 100 kg Mk. pro 100 kg k.
15,30 16,00 15, 15 15,95

14,50 16,00 14,05 14,95
14,90 15,60
13,25 14,75

Weißen

Roggen
Gerſte

Hafer

Erbſen S eDie Mühlen- und Mehlhändler
von Leipzig und Umgegend

notieren per 100 Kilo excl. Sack:
Weizenmehl Nr. 00 25,00-—25,50 Mk. Nr. 0

24,50-—-25,00 Mr. Nr. I 21,50-22.00, Nr. II 19,00
19,50 Mk., Weizenſchaalen 9,50-16,00. Mk.

Roggenmehl Nr. 0/I 23,00-—23,50 Mk., Nr II
17,00-18,00 Mk., Roggenkleie 10,75-11,50 M.

138,20 13,40

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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